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Der Milchbrunnen in Paris

Ar* den belebten Boulevards in Paris ist kürzlich für die durstigen Leute ein lustiger Trinkstand eröffnet
worden. Anstatt einen Hahnen zu öffnen, oder aus Gefäßen zu schöpfen, melkt ein Fräulein mit appetitlicher
Schürze und weißem Häubchen eine geduldige Ziege direkt vor dem Kunden, der das Glas «geißwarmer» Milch
mit Freuden trinkt. Er kommt sich dabei vor wie auf einer Alpweide und verschmäht für einmal alle roten
und gelben und grünen Limonaden!

£)« /<«f /rah / /mporriéde de prétendre /e contraire. Cette chèvre défont *«r /e comptoir e^t traite devant /e c/ient
a« grand étonnement d« paWic parisien.

Liebe Kinder!
Im Zoo am Zürichberg, ganz oben am Waldrand trollen sich

drei lustige junge Bärli in ihrem Zwinger. Sie wurden am kal-
ten Neujahrsmorgen 1938 geboren. Sie waren ganz munzig
klein, etwa nur 25 cm lang und blieben während 4 Wochen
blind. Die Bärenmutter Ursula legte sich mit dem Rücken
gegen die Zwingertüre, damit weder der Wärter noch irgend-
ein anderer Mensch oder ein anderes Wesen ihre Kleinen sehen
könne. Sie umschlang die Bärenbabys ganz fest mit ihren zot-
tigen Pranken. Es kamen bitterkalte Tage und Nächte, aber
die Bärenmutter wärmte die Jungen mit ihrem heißen Atem
und ihrem dichten Fell.

Vor ein paar Wochen hat der Wärter ihr die jungen Bären
weggenommen, weil sie allmählich zu groß wurden, um immer
bei der Mutter zu sein. Durch Schiebebretter hat sie der Wär-
ter von den Jungen abgeteilt und hat die Bärli mit Netzen
herausgeholt. Jetzt ist die Bärenmutter wütend und zwar auf
ihren Bärenmann Fritz, denn sie glaubt, er habe ihr die Jungen
weggenommen.

Alle drei Bären haben ein dunkelbraunes, dichtes Fell und
rund um den Hals einen weißen Kragen. Sie spielen in ihrem
Käfig, sie klettern die Gitter hinauf, sie klammern sich anein-
ander und hängen oben vom Zwinger wie eine Traube hin-
unter, daß die Leute ringsum hell auflachen. Manchmal schla-
fen sie, vom Spiel müde, alle drei dicht aneinander gekuschelt,
in einer Ecke des Käfigs. Wer würde da glauben, daß sie schon
beißen, diese molligen, lustigen Mutzli. Eines von ihnen ist be-
sonders bös und wild und es hat einen gefährlichen Blick, der
uns bedeutet: komm mir nicht zu nahe!

Bis vor kurzem haben die Bärli alle Tage am Vormittag die
Milchflasche mit kondensierter Milch bekommen. Bereits sind
sie auch über dieses Säuglingsalter hinaus. Sie fressen jetzt ihre
Milchbrocken selbständig aus einem Pfännchen. Am Abend
erhalten sie Milchreis; zwischenhinein stecken ihnen Buben und
Mädchen, die den Zoo besuchen, Brot, Zucker und Feigen zwi-
sehen die Gitterstäbe hinein. Wer von euch hat die Bärli auch
schon gefüttert?

Herzliche Grüße vom Unggle Redakter.
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Wenn sie nicht ger ade schlafen oder fressen, klettern die drei jungen Bärli im
Zürcher Zoo leidenschaftlich gerne die Gitter hinauf.
Le* froh rzo»t>e<*«;c né* <T£/rr«/d, /'o«r*e d# /drdi« zoo/ogi^we de Z«ric&,
exp/orenf /a cage mateme//c.

Ein «Neffe» oder eine «Nichte» hat dem
Unggle Redakter diese Verse eingeschickt.
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